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Editorial

dass therapeutisches Handeln 
neben theoretischem Wissen 
auch einer hohen praktischen 
Handlungskompetenz bedarf, ist 
sicher unstrittig. Die Ausbildung 
in Gesundheitsfachberufen stellt 
hohe Anforderungen in Bezug auf 
die Erreichung der praktischen 
Berufsfähigkeit nach Abschluss 
der Ausbildung. Nicht zuletzt vor 
dem Hintergrund der sich entwi-
ckelnden Akademisierung  stellen 
sich neue Herausforderungen für 
die Strukturierung, Gestaltung 
und Vermittlung der praktischen 
Anteile therapeutischen Han-
delns. Deshalb ist es für die Ak-
teure der Ausbildung in den the-
rapeutischen Berufen besonders 
bedeutsam, sich Fragestellungen 
der praktischen Ausbildung und 
der Verknüpfung zwischen Theo-
rie und Praxis zuzuwenden. 

In der zweiten Ausgabe von 
„Therapie Lernen“ setzen wir des-
halb einerseits den Schwerpunkt 
auf berufspolitische Themen und 
andererseits auf Themen rund 
um den Fokus „praktische Kom-
petenzen lehren, lernen, vermit-
teln, prüfen.“

Das Spektrum erstreckt sich 
dabei über ein breites Feld. Sie 
finden darin: 

 - berufspolitische Erörterun-
gen zu curricularen Ansät-
zen

 - konkrete Konzepte der prak-
tischen Ausbildung

 - die Gestaltung von prakti-
schen Prüfungen

 - Forschungsergebnisse über 
die Effektivität der Ausbil-
dung von Praxisanleitern

 - interdisziplinäre Ausbil-
dungskonzepte, die eine frü-
he Praxis der Zusammenar-
beit demonstrieren sollen 

 - Lernberatung.

Wir hoffen, dass wir mit die-
ser Ausgabe wieder Anregungen 
zum interdiziplinären Dialog ge-
ben können. Gleichwohl wün-
schen wir uns, mit allen Beteilig-
ten und Gesprächspartnern des 
derzeitigen Umbruchprozesses in 
unseren Berufsgruppen im Aus-
tausch zu bleiben.

Wir wünschen Ihnen erkennt-
nisgewinnendes Lesen.

Herzlichst, 
die Redaktion der „TL“

Karin GötschSabine Dinger Vera Wanetschka

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

Sabine Dinger für den VLL
Karin Götsch für den VDES
Vera Wanetschka für den BDSL
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Schlüsselwörter

Akademisierung, Studiengang-
entwicklung, Curriculum- und 
Lernprozessgestaltung, berufli-
che Bildung, Hochschulbildung

Zusammenfassung

Durch den bildungspoliti-
schen Impuls der Modellklausel 
wird es ermöglicht, Bildungs-
prozesse für die therapeuti-
schen Gesundheitsfachberufe 
auch auf Hochschulebene zu 
gestalten. Der Impuls kann als 
Katalysator bei der Akademi-
sierung dieser Berufe wirken. 
Damit eine solche Wirkung ein-
tritt, bedarf es curricularer und 
didaktischer Entwicklungsar-
beiten in den Studiengängen. 
Der vorliegende Beitrag verfolgt 
das Ziel, auf Basis der Struktu-
ren der beruflichen Bildung und 
Hochschulbildung Potentiale für 
die Entwicklung von Studien-
gängen aufzuzeigen. Es wird 
ein Rahmenkonzept zur Studi-
engangentwicklung skizziert, 
das Orientierungspunkte für die 
curriculare und didaktische Ent-
wicklungsarbeit aufzeigt. 

1 Akademisierung oder 
Hurra eine Modellklausel 
ist da!? 

Die Akademisierung der the-
rapeutischen Gesundheitsfach-
berufe stellt bereits seit Ende der 
1990er Jahre eine verfolgte Pro-
grammatik dar, was sich durch 
die wandelnden Anforderungen 
zukünftiger gesundheitlicher 
Versorgung ergibt. Exemplarisch 
können der demografische Wan-
del und der damit zunehmende 
Betreuungsaufwand älterer 
Menschen oder der medizinisch-
technische Fortschritt mit der 
damit einhergehenden Verände-

rung fachlicher Qualifikationen 
genannt werden (vgl. WR 2012, 
Walkenhorst 2011). 

Im Jahre 2009 wurde durch 
die Modellklausel ein weiterer 
Schritt Richtung Akademisierung 
geebnet. Durch diese wird es er-
möglicht, neben der berufsfach-
schulischen Ausbildung auch im 
Hochschulbereich für die thera-
peutischen Gesundheitsfach-
berufe auszubilden (vgl. GEBK 
2009). Die Modellklausel stellt 
somit einen bildungspolitischen 
Impuls dar, der zu neuen Ak-
zentsetzungen in den Bildungs-
prozessen von therapeutischen 
Gesundheitsfachberufen führt. 
So bildeten sich in den letzten 
Jahren an den Hochschulen – 
primär den Fachhochschulen – 
unterschiedliche Studiengänge 
heraus. Hierbei können drei For-
men unterschieden werden: 

(1) primärqualifizierende 
Studiengänge, bei denen die 
Ausbildung inklusive der prakti-
schen Anteile in der Hochschule 
vorgenommen wird, 

(2) ausbildungsintegrie-
rende Studiengänge, bei denen 
eine Verzahnung von schuli-
schen und hochschulischen 
Ausbildungsanteilen stattfindet 
und 

(3) Weiterbildungsstudien-
gänge, bei denen die Voraus-
setzung eine abgeschlossene 
Berufsausbildung ist und an-
schließend eine Weiterbildung 
auf akademischem Niveau statt-
findet (vgl. WR 2012, 56ff.). 

Insbesondere an der Form 
der ausbildungsintegrierenden 
Studiengänge wird ersichtlich, 
dass weiterhin beiden Bildungs-
institutionen – Berufsfachschu-
len und Hochschulen – eine 
hohe Bedeutung bei der Aus-
bildung in den therapeutischen 
Gesundheitsberufen zukommt. 
Auch findet nach wie vor der 

weitaus größere Teil von Ausbil-
dungen in den Berufsfachschu-
len statt, da Absolventen in den 
Gesundheitsberufen benötigt 
werden. 

Genaugenommen wird es zu-
nächst durch die Modellklausel 
nur formal-strukturell ermöglicht, 
an Hochschulen auszubilden, 
was noch keine ‚automatische’ 
Akademisierung nach sich zieht. 
Ziel der Akademisierung ist es, 
einen stärker wissenschaftlich 
orientierten Kompetenzentwick-
lungsprozess bei den Lernenden 
zu gestalten und damit einen 
Beitrag zur Professionalisierung 
der Berufsbilder der therapeu-
tischen Gesundheitsberufe zu 
leisten. Dies verlangt inhaltliche 
Entwicklungsarbeit auf Ebene 
der Hochschule. 

Das ‚Hurra’ über die Mo-
dellklausel ist somit aus zwei 
Blickwinkeln zu betrachten. 
Einerseits besteht durch die 
Öffnung der Ausbildung für die 
Hochschulen das Potential, eine 
Akademisierung der therapeu-
tischen Gesundheitsfachberufe 
auch in Deutschland langfristig 
umsetzen zu können. Anderer-
seits erfordert es hohe Anstren-
gungen, derartige Studiengänge 
zu entwickeln, da es Fragen der 
bildungstheoretischen, curricula-
ren und didaktischen Gestaltung 
von Bildungsprozessen betrifft. 
Auf Seiten beider Bildungsins-
titutionen – Berufsfachschulen 
und Hochschulen – liegen Er-
fahrungen in der Gestaltung von 
Bildungsprozessen vor. Eine 
Ergänzung dieser Erfahrungen 
kann einen Beitrag für die Aka-
demisierung der Gesundheits-
fachberufe leisten. 

Ziel des vorliegenden Bei-
trages ist es, ausgehend von 
den Strukturen der beruflichen 
Bildung und der Hochschulbil-
dung Potentiale der Gestaltung 
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von Studiengängen aufzuzei-
gen und darauf basierend eine 
Konzeption zur Entwicklung von 
Studiengängen für die therapeu-
tischen Gesundheitsfachberufe 
zu skizzieren. Der Beitrag nimmt 
somit eine Hochschulentwick-
lungsperspektive ein. Es geht 
um die Konturierung eines Ge-
staltungskonzeptes, welches ei-
nen Orientierungsrahmen für die 
curricularen und didaktischen 
Entwicklungsarbeiten von Studi-
engängen aufzeigt. 

2 Strukturen von Hoch-
schulbildung und berufli-
cher Bildung 

Eine Darstellung der Struktu-
ren der beruflichen Bildung und 
Hochschulbildung kann auf Ebe-
ne (1) des Leitziels, (2) der cur-
ricularen Arbeit und (3) der Lern-
prozessgestaltung vorgenommen 
werden. 

Leitziele der Hochschulbildung 
und beruflichen Bildung

Durch den Bologna-Prozess 
ist eine Verschiebung des Leit-
ziels der Hochschulbildung in 
Richtung der Förderung einer 
wissenschaftlich basierten Hand-
lungskompetenz festzuhalten. 
Es geht um die Förderung einer 
Problemlösefähigkeit, indem Stu-
dierende befähigt werden, in zu-
künftigen Handlungssituationen 
Probleme zu erkennen und für die 
Problemlösung wissenschaftliche 
Verfahren anzuwenden und die-
se zu reflektieren (vgl. Gerholz & 
Sloane, 2011). Für den Gesund-
heitsbereich formuliert es der 
Wissenschaftsrat im Bild des ‚re-
flective practitioners’, indem pfle-
gerisches und therapeutisches 
Handeln auf Basis aktueller wis-
senschaftlicher Erkenntnisse vor-
genommen und reflektiert sowie 
entsprechend angepasst wird 
(vgl. WR, 2012; vertiefend Schön, 

1984). Es zeigen sich hierbei 
durchaus Gemeinsamkeiten zum 
Leitziel des berufsbezogenen 
Lernbereichs, im Sinne der För-
derung einer beruflichen Hand-
lungskompetenz, die sich in den 
Dimensionen Fach-, Human-, 
Sozial- und Methodenkompetenz 
entfaltet (vgl. Bader & Müller, 
2002; KMK, 2000).1,2

1 Auch wenn die Ausbildung in den 
Gesundheitsfachberufen nicht direkter Teil 
des beruflichen Bildungssystem ist, wird 
sich am Leitziel der beruflichen Bildung ori-
entiert, was u. a. an den Lehrplänen in den 
einzelnen Bundesländern ersichtlich wird.
2 Während in der beruflichen Bildung 
die Ausbildung auf festgelegte Berufsprofi-
le angelegt ist, stellt die Hochschulbildung 
eine berufsfeldorientierte Bildung dar. Die 
Akademisierung der therapeutischen Ge-
sundheitsfachberufe stellt hierbei einen 
Sonderfall dar, da es durch die Modellklau-
sel keine Veränderung des Berufsbildes 
bei einer Ausbildung an einer Hochschule 
gibt. Das wirft strukturelle Fragen zwischen 
beruflicher Bildung und Hochschulbildung 
auf, da u. a. bei gleichem Berufsprofil un-
terschiedliche Kompetenzbündel aufgrund 

Curriculare Prinzipien

Auf Ebene der curricularen Ar-
beit in der Hochschulbildung stel-
len die Module die strukturieren-
den Einheiten dar. Es wird eine 
aktive Curriculumentwicklung von 
den Hochschullehrenden ver-
langt, da Studiengänge konzipiert 
und gestaltet werden müssen, 
was die Hochschullehrenden vor 
Herausforderungen stellt, da sie 
primär Vertreter eines Fach- und 
Forschungsgebietes sind (vgl. 
Gerholz & Sloane, 2011). Die 
KMK beschreibt dabei Module als 
Zusammenfassung von Stoffge-
bieten (vgl. KMK, 2004). Module 
spiegeln in dem Sinne tendenziell 
eine Fachstruktur wider, die dem 
Wissenschaftsprinzip entspricht 
(vgl. Informationsbox). 

der verschiedenen Bildungsorte zu erwar-
ten sind.

Informationsbox
Konstruktionsprinzipien von Curricula

Curricula stellen einen Navigator für die Gestaltung von Bil-
dungsprozessen dar. Bei der Konstruktion von Curricula ist festzu-
legen, was das leitende Prinzip darstellt. In Orientierung an Reetz 
(1984, 2000) können drei Konstruktionsprinzipien unterschieden 
werden: 

(1) Im Wissenschaftsprinzip orientiert sich die Auswahl der 
Lerngegenstände an den Fachstrukturen der Wissenschaft. Leh-
rende haben eine Sachanalyse vorzunehmen und müssen das 
Fachwissen in einen Anwendungszusammenhang stellen. 

(2) Nach dem Situationsprinzip werden Curricula nach der 
gegenwärtigen und zukünftigen Lebenswirklichkeit der Lernenden 
entwickelt. Lehrende leiten auf Basis der Anforderungen in den zu-
künftigen Handlungssituationen der Lernenden die zu fördernden 
Kompetenzen und relevanten Inhalte ab. 

(3) Werden Lerngegenstände nach dem Potential der Per-
sönlichkeitsentwicklung und den Bedürfnissen der Lernenden 
abgeleitet, wird vom Persönlichkeitsprinzip gesprochen. Per-
sönlichkeitsaspekte wie Mündigkeit, Kritikfähigkeit, Entschei-
dungsfähigkeit stehen hier als normative Vorgaben im Vorder-
grund. 

Die Prinzipien stehen in einem Zusammenhang. Curriculare 
Entwicklungsarbeit in Studiengängen bedeutet, eine Austarierung 
der drei Prinzipien vorzunehmen, wenngleich sich auf ein leiten-
des Strukturierungsprinzip geeinigt werden muss. 
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In der beruflichen Bildung ist 
die curriculare Arbeit durch akti-
ve Curriculumrezeption geprägt, 
da die Lehrkräfte ausgehend 
von den vorgegebenen Lehrplä-
nen Lehr-Lernarrangements ent-
wickeln. Die Ausgestaltung der 
Lehrpläne ist aufgrund der föde-
ralistischen Struktur unterschied-
lich. U. a. existieren lernfeldstruk-
turierte Lehrpläne (vgl. BLEH, 
2003). Lernfelder stellen didak-
tisch aufbereitete Handlungsfel-
der dar, durch die berufliche Tä-
tigkeiten systematisiert werden. 
Ausgangspunkt des Curriculums 
sind somit die beruflichen Situa-
tionen, worauf anschließend zu 
deren Bewältigung die Inhalte 
bezogen werden. Es wird stärker 
dem Situationsprinzip gefolgt. Vor 
dem Hintergrund der Leitziele von 
Hochschulbildung und beruflicher 
Bildung zeigt das Situationsprin-
zip eine adäquate Passung auf, 
da es darum geht, ausgehend 
von den zukünftig zu bewältigen-
den Situationen der Lernenden 
die dafür benötigen Kompeten-
zen und relevanten Inhalte abzu-
leiten.

Lernprozessgestaltung

Hinsichtlich der Lernprozess-
gestaltung wird in der Hochschul-
bildung seit einigen Jahren ‚The 
shift from teaching to learning’ 
(vgl. Welbers & Gaus, 2005) pos-
tuliert. Die Intention ist, Lernum-
gebungen zu gestalten, die den 
Lernenden in den Mittelpunkt 
stellen. Hinsichtlich des didakti-
schen Schwerpunkts ist ein Dis-
kurs zum forschendem Lernen zu 
beobachten. Beim forschenden 
Lernen sollen Studierende, aus-
gehend von einer Problemstel-
lung, die auf Gewinnung neuer 
Erkenntnis gerichtet ist, aktiv und 
selbstständig ein methodisches 
Vorgehen entwickeln und dieses 
bei Bearbeitung der Problemstel-
lung umsetzen (vgl. Huber, 2004; 

Reinmann, 2009). Hier finden 
sich Anschlüsse an ein hand-
lungstheoretisches Lern- und 
Didaktikverständnis, welches in 
der beruflichen Bildung verfolgt 
wird. Lernen wird als Handlungs-
prozess modelliert. Es sind Lern-
situationen zu gestalten, deren 
Bezugspunkt die zukünftigen be-
ruflichen Tätigkeiten darstellen 
und zu deren Bewältigung den 
Lernenden eine eigenverantwort-
liche Planung, Durchführung und 
Reflexion ermöglicht wird (vgl. 
Sloane 2009). 

Die Strukturen von Hochschul-
bildung und beruflicher Bildung 
sind – durchaus pointiert – in 
Tabelle 1 dargestellt. Eine Kom-
petenzorientierung ist sowohl 
beim Leitziel der Hochschulbil-
dung als auch der beruflichen 
Bildung auszumachen. Während 
es in der Hochschulbildung eine 
durchaus neue Akzentsetzung 
darstellt, ist in der beruflichen Bil-
dung hierzu eine längere Traditi-
on auszumachen. Hinsichtlich der 
curricularen Arbeit ist auf Ebene 
der Hochschule eine aktive Cur-
riculumproduktion erforderlich. In 
den Curricula spiegeln sich häufig 
stärker fachsystematische Struk-
turen wider, was zum Teil auch 
in der Tradition von Hochschu-
len begründet liegt, fungieren 

doch Fächer als organisatorische 
Strukturierungen in Forschung 
und Lehre.3 In der beruflichen 
Bildung, in der eine aktive Cur-
riculumrezeption vorliegt, folgen 
die lernfeldstrukturierten Lehrplä-
ne stärker dem Situationsprinzip. 
Es wird stärker von einer Hand-
lungssystematik ausgegangen 
und würde somit im Sinne einer 
curricularen Adaption für Studien-
gänge eine Passung zum Leitziel 
der Hochschulbildung aufzeigen. 
Bezüglich der Lernprozessgestal-
tung kann auf der Hochschulebe-
ne ein Diskurs um das forschen-
de Lernen ausgemacht werden. 
Forschendes Lernen stellt dabei 
einen Rahmen dar, welcher in der 
Konkretisierung auch Konzepte 
des problem- und handlungsori-
entierten Lernens umfasst. Das 
Lern- und Didaktikverständnis 
der beruflichen Bildung kann so-
mit Orientierungspunkte für die 
Gestaltung forschenden Lernens 
aufzeigen. 

Für die Studiengangentwick-
lung in den therapeutischen Ge-
sundheitsfachberufen zeigen sich 

3 Relativierend ist festzuhalten, dass 
sich organisatorische Strukturen der Ge-
sundheitswissenschaften erst an den 
Hochschulen herausbilden und hierbei die 
Frage der disziplinären Schneidungen, v. a. 
zwischen Fachhochschulen und Universi-
täten, ein Diskussionsfeld darstellt.

Hochschulbildung Berufliche Bildung

Leitziel • Wissenschaftlich 
basierte Handlungs-
kompetenz

• Berufliche Handlungs-
kompetenz

Curriculare 
Arbeit 

• Aktive Curriculumpro-
duktion

• tendenziell fachsys-
tematische Struk-
turierung (Wissen-
schaftsprinzip) 

• Aktive Curriculumre-
zeption

• u. a. lernfeldstruktu-
rierte Curricula (Situa-
tionsprinzip)

Lernprozess-
gestaltung

• Diskurs um forschen-
des Lernen

• Schwerpunktsetzung 
in der Entwicklung

• Handlungstheore-
tisches Lern- und 
Didaktikverständnis

Tab. 1.: Strukturen beruflicher Bildung und Hochschulbildung
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Die Fachartikel aus der Ausgabe 2 (2010) der 
BDSL aktuell 
Entscheidungen im Therapieprozess – wie machen wir das eigentlich? 
Ein Blick auf ‚clinical reasoning’ (Beatrice Rathey-Pötzke, Kiel) /////// Thera-
piearbeit – ein konzeptueller Rahmen für die logopädische Praxisausbil-
dung? (Dr. Hilke Hansen, Osnabrück) /////// Ausbildungssupervision in der 
Logopädie: Zusammenarbeit an der Nahtstelle von Lehre und Beratung 
(Mechthild Clausen-Söhngen, Aachen) /////// Seminarreihe Ausbildungssu-
pervision (Christine Riese, Hannover) /////// Forschungstherapien als Mittel 
der angewandten Forschung und akademischen Lehre (Dr. Julia Siegmül-
ler, Sylvia Warnow & Nancy Bradschetl, Rostock) /////// Lernberatungskonzept 
an der Lehranstalt für Logopädie Bochum (Cornelia Cassel, Bochum) /////// 
Praxisausbildung an der Berufsfach schule für Logopädie der AWO Ol-
denburg (Barbara Miertsch, Ursula de Vries, Rita Schoon, Marion Schnitzler, 
Oldenburg) /////// Das Projekt – eine Entdeckungsreise in die Verbindung 
von Theorie und Praxis in der Logopädie (Wiebke Siebert-Bettinger, Karin 
Voigt, Vera Wanetschka, Bremen) /////// Kollegiale Ausbildungssupervision 
in der Gruppe oder „Über die allmähliche Verfertigung der Gedanken beim 
Reden“ (Kleist, 1807) (Dorothee von Maydell, Hamburg, Vera Wanetschka, 
Bremen) /////// Der Schlüssel zum Therapieerfolg (Dr. Andrea Dehn-Hinden-
berg, Hildesheim) /////// Salutogenese – (M)Eine veränderte Sichtweise auf 
Therapie und Ausbildung (Petra Lange-Savasan, Bielefeld) /////// 

Die Fachartikel aus der Ausgabe 3 (2011) der 
BDSL aktuell 
Kompetenzorientiert Unterrichten und Prüfen in der Logopädieausbil-
dung – Die Reflektierte Präsentation (Stephanie Bednarz, Dortmund) /////// 
Möglichkeiten der Optimierung der schriftlichen Prüfung an Berufsfach-
schulen für Gesundheit (Ulrike Ott, Berlin) /////// Clinical Reasoning – Eine 
Einführung in die Begrifflichkeit und Bedeutung für die Logopädieaus-
bildung (Wenke Walther, Hildesheim) /////// Problemorientiertes Arbeiten im 
alltäglichen Unterricht:  Vorgehen, Bewertung, Erfahrungen (Ann Rotmann, 
Konstanz) /////// Vertikale Durchlässigkeit im Bildungssystem (Karl Kälb-
le, Freiburg) /////// Durchlässigkeit zwischen beruflicher und hochschuli-
scher Bildung (Walburga Freitag, Hannover) /////// Qualitätssicherung in der 
Logopädie ausbildung (Anneke Ullrich, Stephan Kawski, Martin Härter, Ham-
burg) /////// Stimme und Stimmigkeitsregulation (Theodor Dierk Petzold, Bad 
Gandersheim) /////// 

Die Fachartikel aus der Ausgabe 1 (2012) der  
Therapie Lernen
Neue Lehr- und Lernformen in Ausbildung und Studium Logopädie (Hei-
drun Zehner, Erlangen) /////// Fallbezogene Didaktik in der Ausbildung (Mi-
chael Bludszat, Bochum) /////// Kompetenzorientierte Prüfungsinstrumente 
— Der Objective Structured Clinical Examination (OSCE) in der Ergothe-
rapieausbildung (Esther Goltz, Berlin)  /////// Möglichkeiten der Optimierung 
der schriftlichen Prüfung an Berufsfachschulen für Gesundheit (Ulrike Ott, 
Berlin) /////// Ausbildungssupervision – (Ein) Blick in drei Ebenen (Mechthild 
Clausen-Söhngen, Aachen) /////// Achtsamkeit und Ungewissheitstoleranz 
(Heinrich Dauber, Kassel) /////// Glück im Aufbruch: Handlungskompetenzen 
und berufliche Aufgaben — Das Tätigkeitsprofil einer Lehrlogopädin heu-
te (Kerstin Nonn, München) /////// Die interne praktische Logopädieausbil-
dung (Katja Becker, Osnabrück) /////// Fachkräftesicherung in den Gesund-
heitsfachberufen (Karin Götsch, Frankfurt) /////// Anerkennungspunkte für 
berufliches Lernen — ECVET (Christiane Alfes, Bad Neustadt) /////// 

Restexemplare sind noch beim Verlag erhältlich. 
Sonderpreis: 10,00 Euro zzgl. Versandkosten
www.edition-harve.de, bestellung@edition-harve.de! 10 Euro
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Direktbestellung beim Verlag
www.edition-harve.de
bestellung@edition-harve.de

Die Verbindung von Praxis und Theorie 
in der Logopädieausbildung

Überarbeitete und erweiterte Aufl age 2012:

Sherlock Holmes und Columbo in der logopädischen Therapie
Ein struktureller Weg von der Diagnose zum Therapieabschluss
Therapie Lernen I
Das Bremer Modell • Band 2
V. Wanetschka
126 Seiten, DIN A 4, 19,50 Euro
ISBN 978-3-941807-05-1

Stottern im Spiegel der ICF 
Das Bremer Modell • Band 4  
M. Rapp
54 Seiten, DIN A 4, 18,00 Euro
ISBN 978-3-941807-03-7

Grundlagen wissenschaftlichen Arbeitens 
in der Fachschule für Logopädie

Das Bremer Modell • Band 5  
M. Rapp, K. Voigt, V. Wanetschka

54 Seiten, DIN A 4, 16,00 Euro
ISBN 978-3-941807-02-0

Auf dem Weg zur Akademisierung der Logopädie 
Das Bremer Modell • Band 3  

V. Wanetschka
80 Seiten, DIN A 4, 18,00 Euro

ISBN 978-3-941807-00-6

In Vorbereitung: Band 7
Der therapeutische Dialog und seine Grenzen
Wie Gesundheitsfachleute Kontakt und Gesprächsführung 
lernen - am Beispiel Logopädieausbildung
Arens-Schilling, K., Wanetschka, V.
Erscheinungstermin: März 2014

Übungsheft Mundmotorik
20 Seiten, DIN A 5

Preis: 10er-Pack 15,00 Euro 
(nur im 10er-Pack erhältlich) zzgl. Versand

ISBN 978-3-941807-07-5
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